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Ein Konzert nach dem Lust-und-Laune-Prinzip
DasHegar Trio beschliesst die Kammermusiksaison imZimmermannhausmit einem reizvollen Programm.

RomanKühne

Zum letztenKonzert der Saison
im Zimmermannhaus in Brugg
kommtdasTonhalle-Orchester
Zürich zu Besuch. Zumindest
fast.Denneinerseits bestehtdas
Hegar Trio aus seinem 2. Kon-
zertmeister George-Cosmin
Banica an der Violine und dem
Solo-CellistenPaulHandschke.
DenKlavierpart übernimmtder
Schweizer Benjamin Engeli.

Dochvor allem ist derName
gewichtigmit demZürcherTra-
ditionsensemble verbunden.
Friedrich Hegar war nämlich
nichts anderes alsder ersteDiri-
gent des Tonhalle-Orchesters,
das er – heute fast unvorstellbar
– während gut vier Jahrzehnten
leitete. Warum diese Namens-
gebung und eine Verbindung,
die auf den ersten Blick nicht
gerade alltäglich ist?

«Wir sind im Raum Zürich
sehr verankert», erklärt Benja-
min Engeli. «Da hat sich dieser

Name angeboten. Auch lieben
wir esorchestral.Wirmögennur
dreiMusiker sein. Aber die bei-
denStreicherhabeneinengros-
sen, variantenreichen Klang.
Zusammen mit dem Klavier ist
so eine grosse Farbpalettemög-
lich.AnunserenKonzertenwol-
lenwirSpasshabenundausdem
Vollen schöpfen.»Diesesmusi-
kalischeLustprinzipbildetdenn
auch den roten Faden dieses
attraktivenAbends in Brugg.

EineKomponistin,diees
garnichtgibt?
Wobei das erste Stück, das Kla-
viertrio in Es-Dur von Ludwig
vanBeethoven, engmitderLust
respektivederfleischlichenLust
verknüpft ist. Eigentlichwidme-
te erdieKompositionderGräfin
Marie von Erdődy.

Doch kurz nach der Urauf-
führung überwarf sich Beetho-
venmit seinerMäzenin. Sie hat-
te seinenDiener bestochen. Für
sexuelleGefälligkeiten,wie der

Musiker glaubte. Um ihn, Beet-
hoven, besser an das Haus bin-
den zu können, wie die Gräfin
versicherte. Doch der erzürnte
Beethovenwar nicht zu beruhi-
gen und verliess seine Wohn-
stätte.

«Diese Komposition ist
nichtdasgrosseBeethoven’sche

Schlachtross», erklärtEngeli die
Komposition. «Es ist ein sehr
singendes Stück,mit fast chora-
len Cellopassagen.» Und es ist
das erste Trio von Beethoven,
das alle Instrumente gleichbe-
rechtigt behandelt,währenddie
früheren mehr Klavierkonzert
dennTriowaren.

Das spannendste, ja ungewöhn-
lichsteWerk des Abends ist das
«Trio»vonder englischenBrat-
schistin Rebecca Clarke aus
dem Jahr 1921. Die komponie-
rende und musizierende Frau
hatte es in ihrerZeit nicht leicht.
Als sie anonym ihre «Viola
Sonata» einer Jury einreichte,
ordnetediesedasWerkMaurice
Ravel zu.

Aucheinpersönliches
Lieblingsstück istdabei
Selbst nachdem der Schleier
gelüftet worden war, musste
die Komponistin um Anerken-
nung kämpfen.Der «DailyMir-
ror» behauptete gar, dass es
eine Person namens Rebecca
Clarke nicht gäbe, sondern
dass derName ein Pseudonym
für Ernest Bloch sei. Das am
Abend im Zimmermannhaus
gespielte «Trio» giltmit seiner
emotionalen Grösse und kom-
plexen Partitur als ihrMeister-
werk.

Komplementiert wird dasKon-
zert mit dem 2. Klaviertrio von
FelixMendelssohn. Ein persön-
licher Favorit von Engeli: «Das
ersteKlaviertriowird vielleicht
öfter gespielt. Dabei erreicht
Mendelssohn im zweiten eine
meisterhafte Verarbeitung der
Motive. DieMusik ist unglaub-
lich dicht. Es gibt keinen Mo-
ment der Langweile. Es ist ein
Bogen, zum Zerreissen ge-
spannt, von der erstenNote bis
zum Schluss.»

Und – lässt sichwohl hinzu-
fügen – für einen Pianisten wie
Benjamin Engeli ist der leben-
dige Klavierpart ein absoluter
Spielgenuss. Dazu lacht er nur
und erwidert: «Wie gesagt, wir
programmieren nur, wozu wir
Lust haben. Und somusizieren
wir auch. Lustvoll.»

Kammermusik VI:
Hegar Trio,
Zimmermannhaus Brugg,
2. Mai, 19.30 Uhr.

Mögen es orchestral: die Musiker George-Cosmin Banica, Benjamin
Engeli und Paul Handschke (von links). Bild: Liliana Lafranchi

Jana Avanzini

Im Kurtheater Baden fand am
DonnerstagabendeinePremie-
re statt. Die Schweizer Erstauf-
führung von «zwei herren von
realmadrid». Und umes gleich
vorwegzunehmen: Auch wer
wenig Ahnung von Fussball hat
undwenig vomGeposeundGe-
wese drumherum hält, kommt
bei diesemStück auf seineKos-
ten. Doch auch für Menschen
mit Expertise in dem Bereich
bietet esoffensichtlichviel zu la-
chen – den Herren in der vor-
dersten Reihe nach zu urteilen.

Allgemein gibt es viel zu la-
chen indemAutoren-Debüt von
LeoMeier alsKoproduktionvon
TheaterMarie, Theater St. Gal-
len,KurtheaterBadenundBüh-
ne Aarau. Und viel zu lächeln.
Zärtlich sollen alle Beteiligten
damit umgehen, betont zu Be-
ginn des Stücks Don Quijote,
oder sonst ein «Herr» in spani-
scher Rüstung. Und zärtlich
wird es. Aber auch absurd und
definitiv schräg.

EineBegegnung imWald,
ein langersehnterKuss
DieGeschichteansich ist schnell
erzählt. Wie bei den meisten
RomanticDramedys.ZweiMen-
schen treffen sich, verlieben
sich, während der Kennenlern-
phase ereignet sich eindramati-
scher Schicksalsschlag, die bei-
denfinden trotzdemzusammen
und werden dann durch das
Lebenwieder getrennt.

Im Stück des 30-jährigen
Schauspielers und Autors Leo
Meier sieht dasdann soaus:Ein
StürmerundeinMittelfeldspie-
ler von Real Madrid begegnen
sich im Wald. Sie unterhalten
sichmit kindlicherBegeisterung
über scheinbareBelanglosigkei-
ten, schweigen zusammen, ver-
knallen sich und der eine lädt
denanderenzurWeihnachtsfei-
er ein. Die Eltern sind begeis-
tert, dieMutter jedoch stirbt.

Der erste, so langersehnte
Kuss der beiden – nach der Be-
erdigung der Mutter – wird so-
gleich zum Medienereignis.
Fotografiert notabene von der
Paterin,diewegennachmittägli-

cherOrgienvonderClownschu-
le flog und dies nonchalant der
CousinevonKurtCobainerklärt.
Nach welchem, übrigens, der
DrachedesMittelfeldspielersbe-
nannt ist.Kurios, sagtdiePaterin
undsuchtnachdemrotenFaden.

Und was sich teilweise ab-
surd anhört, ist es auch. Aber
trotzdem macht es Sinn – und
mangehtdie skurrile, emotiona-
le Reise mit. Bei der selbst die
abgedroschensten Redewen-

dungenanPoesie zurückgewin-
nen.Eswird etwasmorbid, gro-
tesk,mal auchpubertär ordinär.
Aberdoch stets clever und sorg-
fältig.Und immerwieder spricht
auf der Bühne jemand aus, was
man sich im Publikum Sekun-
den zuvor dachte.

«zwei herren von real mad-
rid» ist ein Fest der Anspielun-
gen auf diverse popkulturelle
Phänomene, auf Genres und
Theaterepochen.Unddie Insze-

nierung von Manuel Bürgin
schwimmt auf derselbenWelle,
spinnt weitere Netze über die
des Textes.

Auch das Bühnenbild von
Beni Küng mit ausgesuchten
«Statement-Pieces» gibt uns
zweiTüren fürdieBoulevardko-
mödie, eine fahrbareWolke für
das Barocke Theater und einen
riesigenMond– fürdieMelodra-
matik des romantischen Holly-
woods.

Gwendolyn Jenkins hat sich für
dieKostümevonspanischerFol-
klore, aber auch von barocken
Gemälden und der spanischen
Renaissance inspirieren lassen,
genauso wie von der realen
Fussballwelt. Ein scheinbar un-
vereinbares Nebeneinander, in
Ausführung jedoch teilweise
High Fashion. Mit opulenten
Mänteln erschafft sie Familie
und mit ein paar ledernen Rü-
schen und roten Socken Spa-

nien.DieTrauerschleier sindein
GedichtundzumEndescheinen
die beiden Verliebten in ihren
schlichten Trainingsanzügen
beinahe nackt dazustehen.

LeoMeierbringtmit seinem
Stück einen Vorschlag, wie
Männlichkeit auch aussehen
kann: verletzlich, suchend, zärt-
lich. Hier lieben sich zwei Fuss-
ballprofis, ohne dass es jeman-
den irritiert.DiebeidenMänner
lernen sich schüchtern kennen,
siemachen sichKomplimente –
sehr viele Komplimente. Sind
doch vorsichtig, immer höflich.

WennSergioRamoszum
Philosophenwird
Wunderbar spielenManuelHer-
wig und Josef Mohamed diese
zurückhaltende Annäherung,
die unsichereAnspannung.Ele-
ni Haupt fesselt als divenhafte
Mutter bei der Weihnachtsfeier
– wie auch in ihrem Todestanz:
einer Mischung von Barockge-
mäldeund80’s-Kuschelrock-Vi-
deoclip.

UndwennMartinButzkeals
Sergio Ramos über die eigene
Vergänglichkeit philosophiert,
von seinen Tränen berichtet,
wird das Publikum, zu Beginn
noch über die klischierte Figur
lachend, immer ruhiger. Und
nicht zuletzt muss man Anja
Tobler herausheben: Als party-
wütige Paterin, stolzer Weih-
nachtsbaumundselbst als stum-
me Erzählerin ein komisches
Highlight.

Wennmannunbeider Insze-
nierung das Haar in der Suppe
finden möchte: Das erste Trai-
ningvonRealMadrid scheintet-
was unentschieden, ein für die
Bühne aufgewärmtes Einwär-
men des Ensembles. Dafür be-
stechen die Choreografien von
Elias Kurth bei Tod und Beerdi-
gungumsomehr.DasPublikum
jedenfalls entlässt dasTeamder
Aargauer Inszenierung mit
einemzärtlichenApplaus.

zwei herren von real madrid:
Weitere Vorstellungen in der
Alten Reithalle Aarau (1. und 2.
Mai) sowie in der Lokremise
St. Gallen (7., 11., 15., 25., 26. und
28. Mai).

Manuel Herwig
und Josef Moha-

med (mit der 7)
spielen zwei

Real-Madrid-
Spieler, die sich
näherkommen.

Bild: Valentina

Verdesca

Zärtliches
Zusammenspiel

ZuMännern und Fussball gibt es genügendKlischees. Ein ganz
anderes Bild zeichnet das Stück «zwei herren von realmadrid»,

das nun Premiere imKurtheater Baden feierte.


